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Manana reißt die Fenster in ihrer neuen Wohnung auf und wird sie nicht 
mehr schließen. Entfernter Straßenlärm, fröhliches Vogelgezwitscher und 
sanfte Windgeräusche bilden den Klang ihres neuen Lebens. Die 52-Jährige 
hat ihre Familie verlassen. Ohne Begründung. Ohne Streitereien. Tatsäch-
lich scheint es keine konkreten Gründe für ihren Auszug zu geben. Wird sie 
nach dem Warum gefragt, schweigt sie und gibt die Frage zurück. Es ist eher 
das Gefüge der Familie an sich, dem sich Manana entziehen will. Die Rol-
len, die man zu spielen hat, die Funktionen, die man übernimmt, damit der 
Betrieb läuft, die aber auch dazu führen, dass man selbst untergeht oder 
übersehen wird. Nun sitzt Manana am offenen Fenster, spielt Gitarre und 
singt georgische Lieder. Deren melancholischer Rhythmus fließt in den Film 
ein. Wann immer ihre Wege sie in die alte Familienwohnung führen, scheint 
alles beim Alten zu sein, die Großmutter backt Huhn, der Großvater denkt 
über den Tod nach, die erwachsenen Kinder warten darauf, dass ihr Leben 
endlich losgeht, ihr Ehemann Soso raucht Kette, und der Kleiderschrank 
quietscht nach wie vor.
	 Anke Leweke
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und ihrem Ehemann zusammen. Üblicherweise lebt ein Paar in Ge-
orgien bei den Eltern des Mannes. Wenn diese aber keine Wohnung 
haben, die Eltern der Frau dagegen schon, dann geschieht es, dass 
der Ehemann bei seinen Schwiegereltern mit einzieht. Soso, Mana-
nas Ehemann, entspricht auch nicht dem Bild des georgischen Man-
nes, wie es in den letzten Jahren in den Medien verbreitet wurde: 
eines Mannes, der gewalttätig wird, wenn seine Frau ihn verlässt. 
Soso zeigt Verständnis und Mitgefühl für seine Frau. 
Der Film zeigt aber auch für Georgien durchaus Typisches: eine 
dominante Mutter wie Lamara, die trotz der Energie, über die sie 
verfügt, das patriarchalische System akzeptiert; eine beengte Woh-
nung mit vielen Menschen unter einem Dach; das Gefühl, „Wir sind 
eine Familie und können nicht ohne einander leben“; Verwandte, 
die es mit dem Zusammengehörigkeitsgefühl etwas übertreiben; 
die verbreitete Sorge, dass andere Leute schlecht über die eigene 
Familie denken könnten; die tiefe Liebe und Fürsorglichkeit, die 
die Familienmitglieder einander entgegenbringen, aber auch ih-
re ständige Einmischung in die Angelegenheiten anderer. Außer-
dem kommt es in Georgien inzwischen nicht selten vor, dass junge 
Menschen heiraten und sich dann relativ schnell wieder scheiden 
lassen. Auch Sosos geheimes Doppelleben ist nicht untypisch. 
Ungewöhnlich ist es aber für georgische Verhältnisse, dass eine 
zweiundfünfzigjährige Frau ihre Familie verlässt. 

Ein Altersheim kommt nicht infrage
Westliche Gesellschaften haben vieles von dem, um das es in Chemi  
bednieri ojakhi geht, schon durchlebt. Viele Lebensweisen, die in 
westlichen Ländern selbstverständlich sind, werden in Georgien 
noch heiß diskutiert. In georgischen Familien leben traditionell 
mehrere Generationen unter einem Dach, während es in westlichen 
Familien die Tendenz gibt, dass die Kinder früh ausziehen und älte-
re Menschen ihren letzten Lebensabschnitt im Altersheim verbrin-
gen. In Georgien ist das älteste Familienmitglied das Oberhaupt der 
Familie und wird bis zum letzten Atemzug als solches respektiert. 
Noch ist es undenkbar, dass betagte Familienmitglieder getrennt 
von der Familie in einem Altersheim untergebracht werden –  
auch, wenn sie keinen finanziellen Beitrag mehr leisten können 
und inzwischen für die Familie eher eine Art ‚Last‘ geworden sind.
 
Menschliche Bedürfnisse sind universell. Ist die westliche Welt, 
in der es die Großfamilie praktisch nicht mehr gibt, den richtigen 
Weg gegangen in Bezug auf Ehe und Familie? Sind die Menschen 
damit glücklicher geworden? Wenn alle Angehörigen von Manana 
sich ein selbstständiges Leben leisten könnten und sich auch dafür 
entscheiden würden, wären sie dann glücklicher? Oder würden sie 
sich doch lieber Tag für Tag an einer großen Tafel versammeln? Wir 
wollen diese Fragen mit unserem Film gar nicht beantworten. Unser 
Anliegen ist es vielmehr, den Zuschauern eine georgische Groß-
familie aus dem realen Leben nahezubringen und Figuren auf der 
Leinwand zu zeigen, die man mit Worten nicht beschreiben kann.

Nana & Simon

Das reale Leben einer Großfamilie

In einer patriarchalischen Gesellschaft wie der georgischen sind 
viele Menschen der Meinung, dass Frauen es schwerer haben als 
Männer: Weil sie weniger Geld haben, schutzloser und weniger re-
spektiert sind. In der Regel stimmt das, aber nicht, weil Frauen 
weniger wert sind, sondern weil die Menschen in ihrer Umgebung 
so denken. Dieses Denken ist es, das die Gesellschaft formt und 
die Normen bestimmt.
Nach dem Zusammenbruch der Sowjetunion, in der Kirchen zu La-
gerhallen umfunktioniert wurden und der Glaube an Gott prak-
tisch verboten war, erwachte das religiöse Leben in Georgien zu 
neuem Leben. Die Menschen wandten sich erneut der Kirche zu. 
Allerdings vertritt die christlich-orthodoxe Kirche von heute den 
Standpunkt, dass Frauen weniger Rechte, weniger Respekt und 
weniger Anerkennung in der Familie und der Gesellschaft erhalten 
sollten. In den Predigten, nach denen sich viele orientieren, ohne 
nachzudenken, erscheint der Mann als Familienoberhaupt, dem die 
Frau sich unterzuordnen hat.
Oft wird die Situation der Frauen damit gerechtfertigt, dass dies 
der Tradition und Kultur des Landes entspräche. Solche Argumen-
te tauchen in der öffentlichen Diskussion über Frauen in Georgi-
en häufig auf. 
In Chemi bednieri ojakhi geht es um das Verhältnis von Frauen aus 
verschiedenen Generationen zueinander: Die zweiundfünfzigjäh-
rige Manana, die nach langem Zusammenleben mit ihren Familien-
angehörigen alleine leben möchte, folgt zum ersten Mal in ihrem 
Leben ihrer inneren Stimme. Sie spricht oft mit ihrer Tochter und 
ermuntert sie, Dinge zu tun, die sie selbst nie tun konnte. Ganz an-
ders ist das Verhältnis zwischen Manana und ihrer Mutter, die auch 
nicht tun konnte, was sie wollte, die aber Manana auch niemals dazu 
ermutigt hat, es anders zu machen. Diese drei Frauen repräsentie-
ren in dem Film die drei Frauengenerationen im heutigen Georgien. 

Typisch und untypisch georgisch
Der Film beschäftigt sich auch mit dem Gruppenphänomen Fami-
lie. In Georgien fühlen sich die Menschen in der Regel glücklich, 
wenn sie von ihrer Familie umgeben sind. Das Bedürfnis, mit na-
hestehenden Menschen zusammen zu sein, einander zu beschüt-
zen und zu unterstützen, scheint eine Art Urinstinkt zu sein. Die 
enge Bindung innerhalb der Familie hat eine ökonomische Seite, 
aber vor allem auch eine soziale und kulturelle Komponente. Wäh-
rend die europäische Kultur den Prozess der Individualisierung 
des Einzelnen begünstigt, ist die georgische Kultur stärker von 
Faktoren wie Gruppendynamik und dem Gemeinschaftsleben der 
Menschen geprägt. 
Dieses Zusammenleben hat komplizierte Seiten: Es geht auf Kos-
ten der Privatsphäre, und die Meinung einzelner Familienmitglieder 
kann unter Umständen schnell dominierend werden. Die Famili-
enmitglieder haben großen Einfluss aufeinander. Angesichts die-
ser Dynamik erfordert es viel Kraft, wenn man diesen Kreislauf 
durchbrechen und das Leben nach eigenen Vorstellungen leben 
will. Deshalb hat Manana ihr Leben in den vergangenen fünfund-
zwanzig Jahren nicht verändert. Aber ab einem bestimmten Mo-
ment beginnt sie nun, eine ganz neue Richtung in ihrem Leben 
einzuschlagen; sie beschließt, alleine zu leben. Dadurch entsteht 
für sie nicht nur ein ungewohnter Abstand zu ihrer Familie und zu 
ihrem Ehemann, sondern auch eine neue Perspektive, aus der sie 
sich und ihr Leben betrachtet. 
Die Familie, um die es in Chemi bednieri ojakhi geht, ist keine typi-
sche georgische Familie. Zum Beispiel lebt Manana mit ihren Eltern 
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Nana Ekvtimishvili wurde 1978 in Tiflis  
(Georgien) geboren. Sie studierte Schauspiel 
und Drehbuch an der Hochschule für Film und 
Fernsehen „Konrad Wolf“ in Potsdam. Ge-
meinsam mit Simon Groß verfasste sie das 
Drehbuch zu dessen Debütfilm Fata Morgana  
sowie zu Grzeli nateli dgeebi, bei dem sie 
beide Regie führten. 2012 gründete Nana 
Ekvtimishvili gemeinsam mit Simon Groß in 

Georgien die Produktionsfirma Polare Film. Chemi bednieri ojakhi 
ist ihr zweiter abendfüllender Film.

Simon Groß wurde am 8. Mai 1976 in Berlin 
geboren. Er studierte Filmregie an der Hoch-
schule für Fernsehen und Film in München. 
2006 drehte er seinen Debütfilm Fata Morga-
na. Zusammen mit Marc Wächter gründete er 
die Produktionsfirma Indiz Film in Deutsch-
land, zusammen mit Nana Ekvtimishvili Po-
lare Film in Georgien. Chemi bednieri ojakhi 
ist sein zweiter abendfüllender Spielfilm.

Filme
Nana Ekvtimishvili: 2007: Dakarguli Khmeleti / Lost Mainland  
(22 Min.). 2011: Deda / Waiting for Mum (8 Min.). 2013: Grzeli nateli  
dgeebi / In Bloom (102 Min., Berlinale Forum 2013). 2017: Chemi 
bednieri ojakhi / My Happy Family.

Simon Groß: 1998: Sündenfall / Fall of Man (19 Min.). 2001: 
Nachtrausch / Elated by Night (13 Min.). 2007: Fata Morgana  
(90 Min.). 2013: Grzeli nateli dgeebi / In Bloom (102 Min., Berlinale  
Forum 2013). 2017: Chemi bednieri ojakhi / My Happy Family.

© 
Ni

ko
 T

ar
ie

la
sh

vi
li

© 
M

at
th

ia
s 

Bo
th

or


	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	_GoBack
	A Tall Tale
	Aapothkalin Trikalika
	The Kali of Emergency

	Asbestos
	Bawabet Yafa
	Jaffa Gate

	The Brick House
	Camera Threat
	Confessions of an Actress
	Constructed Futures: Haret Hreik
	Dark Adaptation
	HASHTI Tehran
	Hawamesh Aan Al-Hegra
	Footnotes on Migration

	Heliopolis Heliopolis
	Im Gehäus
	In His Room

	Isla Santa Maria 3D
	Izadora (listening to versions of herself)
	Jokinen
	Lago
	The Law of the Pursuer
	Not Every Day is Spring
	Off Frame aka Revolution until Victory
	One Plus One Makes a Pharaoh’s Chocolate Cake
	Pana Ha’Geshem
	The Rain is Gone

	Popeye Sees 3D
	Purple, Bodies in Translation – Part II of A Yellow Memory from the Yellow Age
	Ride Like Lightning, Crash Like Thunder
	Rudzienko
	Seif Tagreeby
	Experimental Summer

	Serce Miłości – Director’s Cut
	A Heart of Love – Director’s Cut

	Set
	The Shortest Day
	Sokun Al Sulhufat
	Turtles are Always Home

	Spin
	Studies on the Ecology of Drama
	Tashlikh (Cast Off)
	Ten Mornings Ten Evenings and One Horizon
	Towards Memory
	Twelve
	UHF42 E01+E02
	Ulrike’s Brain
	Ulysses in the Subway
	Untitled Fragments
	The Welfare of Tomás Ó Hallissy
	When Things Occur
	Wutharr, Saltwater Dreams
	Abbasi, Amman
	Abest, Abed
	Afifi, Mohamed
	Afifi, Mohamed
	Amari, Raja
	Beloufa, Neïl
	Benani, Hamid
	Birri, Fernando
	Bonnetta, Joshua
	Borgman, Daniel
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Bouanani, Ahmed
	Carri, Albertina
	Castaing-Taylor, Lucien
	César, Filipa
	Chidgasornpongse, Sompot
	Diaz, Ramona S.
	Donoso, Camila José
	Durán, Vladimir
	Ekvtimishvili, Nana
	El Maanouni, Ahmed
	Emigholz, Heinz
	Emigholz, Heinz
	Emigholz, Heinz
	Emigholz, Heinz
	Essafi, Ali
	Frölke, René
	Girard, Elise
	Graf, Dominik
	Groß, Simon
	Hadid, Tala
	Hamadi, Dieudo
	Haobam, Paban Kumar
	Ishii, Yuya
	Jang, Woo-jin
	Jirmanus Saba, Mary
	Lee, Doo-yong
	Levine, Jeremy S.
	Ma, Li
	Mann, Daniel
	Masurkar, Amit V
	McKenzie, Ashley
	Muñoz Rivas, Manuel
	Oneli, Rati
	Paravel, Verena
	Perry, Alex Ross
	Pretto, Davi
	R’chich, Abdelmajid
	R’chich, Abdelmajid
	Reggab, Mohamed
	Renninger, Ann Carolin
	Sarmiento, Alvaro
	Sarmiento, Diego
	Schroeder, Laura
	Sievert, Johannes F.
	Sniadecki, J.P.
	Tazi, Mohamed Abderrahman
	Van Soest, Landon
	Villar Rojas, Adrián
	Voignier, Marie
	Wackerbarth, Nicolas
	Weinstein, Joshua Z
	Yoshida, Kohki
	Yu, Hyun-mok
	Zglinski, Greg
	Schweizer, Maya
	Avikunthak, Ashish
	Litvintseva, Sasha
	Arnfield, Graeme
	, Riwaq
	Bshara, Khaldun
	Bots, Eliane Esther
	Lützeler, Bernd
	Sachsse, Susanne
	Schäfer, Sandra
	Gehman, Chris
	Kötter, Daniel
	 to the Sea, Take 
	Dornieden, Anja
	González Monroy, Juan David
	Heldmann, Eva C.
	Husain, Oliver
	Kröger, Merle
	Nistor, Izadora
	Scheffner, Philip
	Horelli, Laura
	Gitai, Amos
	Aivazian, Haig
	Yaqubi, Mohanad
	Omara, Marouan
	Kamal, Islam
	Enbar, Noam
	Jacobs, Ken
	Namy, Joe
	Silva, Fern
	Lockhart, Sharon
	Lotfy, Mahmoud
	Ronduda, Łukasz
	Miller, Peter
	Goldt, Karø
	Nassif, Rawane
	Seidl, Ginan
	Ahtila, Eija-Liisa
	Bartana, Yael
	Nishikawa, Tomonari
	Winkler, Katrin
	Cha, Jeamin
	Crane, Mike
	LaBruce, Bruce
	Downie, Marc
	Kaiser, Paul
	Jacobs, Flo
	Jacobs, Ken
	Benning, James
	Campbell, Duncan
	Toukan, Oraib
	, Karrabing Film Collective

